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Baden .
Dienstriachricht . Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben

den Hauptzollamtsverwalter Bvhm in Neufreistett zum Revisor bei der Di¬
rektion der Forstdomänen und Bergwerke zu ernennen geruht .

Politische Uebersicht.
( Fonsetzung . )

- AuS Belgien ist die wichtigste Nachricht die Annahme des Vertrags
vom 1 . September mit dem deutschen Zollverein durch die beiden Kammern ,
wo er durch die Umtriebe der französischen Partei auf ernstlichen Widerstand
stoßen zu wollen schien . Der gesunde Sinn , der von der Regierung nach¬
drücklich unterstützten Mehrheit siegte aber auf eklatante Werse , und der Ver¬
trag ist somit vom Neujahr 1845 an in Kraft getreten , nachdem der am
31 . Dezember von Paris zurückgekehrte König das Gesetz sanktionirt halte und
durch den „Moniteur " veröffentlichen ließ . DaS deutsche und das französische
Element liegen in diesem Lande in beständigem Kampfe mit einander , doch
find Allem nach die französischen Bemühungen zu Adschlichung eines Han¬
delsvertrages auf unübcrsteigliche Hindernisse gestoßen . Auch einige Agitation
gegen die Jesuiten , die bisher in ausschließlichem , unbestrittenem Besitze deS
öffentlichen Unterrichts gewesen waren , macht sich bemerkbar .

Holland scheint sich durch zweckmäßige Sparsamkeit aus seiner Finanz¬
klemme wieder zu erholen und richtet jetzt seine ganze Sorgfalt darauf , im Weg
der Verträge mit andern Staaten , besonders mit dem deutschen Zollverein ,
wieder znrückzuerobern , was ihm seine frühere Unnachgiebigkrit entzogen . Auch
in Vervollständigung seiner Eisenbahnen herrscht in Holland die bekannte that -
kräslige Strebsamkeit der thätigen Batavier .

Dänemark schreitet immer fester auf das Ziel los , alle Bestandtheile
der dänischen Staaten zu einem einzigen , unzertrennlichen Ganzen zu ver¬
schmelzen . Ist das aber mit den unverrückbaren Grundbestimmungen deS
deutschen Bundes verträglich in Belreff seiner deutschen Herzogthümer , die sich
nach Möglichkeit aus dem gesetzlichen Wege dagegen sträuben ?

- Schweden und Norwegen sind auf dem Wege der Vcrfaffungs -
resorm in bestem Fortschreiten begriffen , und insbesondere ist der König Oskar
besorgt , die materiellen Interessen der zum großen Theile in argem Elend
schmachtenden Bewohner besser zu wahren , als es bisher der Fall gewesen . Ob
rin Familirnbündniß der Häuser Orleans und Bernadotle zu Schutz und Trutz
gegen etwaige Feindseligkeiten der absolutistischen Großmächte ernstlich beab¬
sichtigt ist oder gar zur Ausführung komme , ist kaum anzunehmen .

Rußland bietet mannigfache Anzeichen dar , als werde es trotz seiner
hermetischen Abgeschlossenheit von der übrigen Welt doch einigermaßen auf die
Bahn deS Fortschrittes getrftben ; wenigstens tritt das Bemühen des Kaisers ,
die Aufhebung der Leibeigenschaft der Bauern gegen den sich dawider sträubenden- Adel durchzusetzen , immer klarer zu Tag . Dagegen ist in jeder andern Hin¬
sicht von einer Aenderung deS Systems nichts zu merken . Die Nachrichten
aus Polen lauten immer trauriger , und immer trüber sind die Aussichten dort
für die Landesdewohner , seit es nicht mehr zweifelhaft erscheint , daß einige
fanatische Revolutionäre von aussen wieder arbeiteten , das unglückliche Land
auf ' s Neue in Verschwörung und Aufruhr zu stürzen . Mögen auch viele der
unbestimmten herausdringenden Nachrichten übertrieben sey» , so steht doch so
viel fest , daß jetzt gegen Jeden , weß Alters , Standes oder Geschlechts er ist,mit der unerbittlichsten Strenge verfahren wird , der den entferntesten Verdacht
der Theilnahmc oder Milwissenschaft auf sich zu laden das Unglück hat . Die
vielen widersprechenden , unbestimmten Gerüchte über angebliche Finanzver¬
legenheiten des russischen Staats , die ohne Zweifel französischen und engli¬
schen Blättern ihren Ursprung verdanken , wurden sehr gut widerlegt und zum
Schweigen gebracht durch öffentliches und feierliches Verbringen des zur Ein¬
lösung des Papiergeldes bestimmten Baarvorrathes von 70 Millionen Rubeln

Gin merkwürdiger Prozeß .
Vor dem Asstftnhofe deS oberrheinischen Departements kam vor einiger Zeitein Prozeß zur Verhandlung , dessen Einzelnheitrn um so mehr Interesse erregendürften in einer Zeit , welche ihre humanitariichen Bestrebungen bis auf die unter¬sten Volksklaffen , und selbst auf die Unglücklichen , welche der eiserne Arm der Ge¬

rechtigkeit getroffen , erstreckt. Als B -klagtrr figurirte der Redakteur des „Courierdu Haut - Rhin " « egen eines Artikels , worin dem Vorstande des Zuchthauses zuEnsiSheim ( früher Gefängntßdirekior auf dem Mont St . Michel ) , Hrn . Theurier ,eine an Grausamkeit glänzende Härte gegen die Gefangenen Schuld gegeben wurde .Unter Anderm wurde erzählt , Theurier lasse widerspenstige Züchtlinge im Sommerzu 30 bis 40 in ein rng -s Gemach unter dem Dache ( „ glühende Kammer " ge¬nannt ) sperren , wo ste , so dicht aneinander gedrängt , daß sie nicht einmal daS Kniebeugen könnten , bei einer Hitze von 30 bis 40 Graden bis zu zweimal 24 Stundenbleiben müßten . Theurier glaubte sich durch diele Angaben verletzt , und stelltedeshalb gegen den Redakteur des „ Courier " , Hen . Meyer , Klage an . Bei dir öffent¬lichen Verhandlung kamen folgende Thaisachen zum Vorschein : der Zeuge Großerinnert sich, daß einmal ein Gefangener , den man gefess. lt in den Kerker geworfen ,dort vergessen wurde ; als des Zeugen Vater ihm die Fesseln abnehmen sollte , fander die Beine so geschwollen , daß man nur mit größter Vorsicht beim Abfeilen zuWerke gehen konnte . Der Gefangene ver ' chied im Lazarelh . Zeuge hat den Ge¬fangenen zehn Jahre lang die Kelten angeschmiedet ; einer , der sich widersetzte, wurdemit einem Schlüsselbund so geschlagen , daß Stücke von seinen Nägeln absprangen ,und daS Blut hervorguolij ec hat Gefangene gesehen , die man rücklings aneinandergeschloffen, so daß , wenn sie sich schlafen legten , der Eine das Gesicht auf dem Boden ,der Andere nach oben hatte . Letztere Angabe wird von den Zeugen Fritsch undMeyer bestätigt ; die solchergestalt geschloffenen Gefangenen mußten , wenn sie lagen ,ihre Speifttöpfe und Waffereimcr mit den Zahnen aufheben . Der Zeuge Herzoghat in einem zum Ersticken heißen Kerker 18 Gefangene beisammen gesehen z siewaren mit Händen und Füßen aneinander geschloffen , halten geschwollene Füße undsahen aus wie Gerippe ; Zeuge sah die Gefangenen häufig mit der flachen Klinge

in ein anderes Lokal . Die Lage der Dinge in Tscherkessien soll sich noch nicht
gebessert haben und Schamyi immer kühner auftreten , wodurch selbst einige
längst unterworfen gewesene Stämme den Gehorsam wieder aufkündigten .
Uebrigens beobachtet Rußland jede Gelegenheit , wo es sein ungeheures Länder -
gebiet noch mehr erweitern kann . So hat es jetzt seine Augen auf einige dem
kaspischen Meere zunächst gelegene Provinzen geworfen , und soll mit Persien
über die Abtretung unterhandeln .

Die Türkei ist in einem fortwährenden Zustande geistiger und physi¬
scher Impotenz , ein Gegenstand der Verachtung , und nur in ihren christlichen
Bewohnern deS Mitleids . Die Unmacht der OSmanenj ihre völlige Erschlaf¬
fung rafft sich nur noch hie und da auf und macht ihrem verhaltenen Grimme
in tückischen Rachehandkungen gegen einheimische Christen , und selbst gegen
Europäer Luft , vor denen ihre schwache , aber gleichfalls dazu die Hand bie¬
tende Regierung im nächsten Augenblicke wieder zittert . Dies - ist ein Spiel¬
dali der europäischen Diplomatie . Bald schüchtert sie der englische , bald der
russische Gesandte durch Drohungen ein , je nachdem Reklamationen , Forde¬
rungen u . s. w . Veranlassung und Gelegenheit dazu bieten . Der französische
Gesandte soll in diesem Augenblicke in Konstantinopel so geringen Einfluß be¬
sitzen , daß sein Protektorat über die katholischen Christen im Orient nur ein
nominelles ist und er den armen Bewohnern deS Libanon nur geringen Schutz
zu gewähren vermag . Die Gesandten der beiden deutschen Großmächte haben
sich meist ziemlich passiv verhalten oder wenigstens selten eine besondere That -
kräftigkeit an den Tag gelegt , obgleich die endliche Lösung der orientalischen
Frage oder die Auflösung deS türkischen Reichs und die Vertheilung seiner
Bestandtbeiie für Deutschland , für Oesterreich aber ganz besonders von nicht
geringer Wichtigkeit ist. Die vielen Unglücksfälle im schwarzen und im Mcir -
morameer durch Stürme haben auch viele türkische Schiffe betroffen . Die
Familie deS Großherrn hat sich wieder um eine Tochter vermehrt , daS neunte
Kind deS erst 21jährigen Herrschers .

Griechenland hält , des Grimmes der britischen Diplomatie ungeach¬tet , sein den wahren Interessen deS Landes gemäß handelndes Ministerium ,das freilich dem englischen Einflüsse sich nicht untrrordne «, und scheint da einer
schöneren Zukunft entgegen zu gehen . Die Staatseinkünfte stehen im Ber -
hältnitz mit den Ausgaben , und erlauben selbst für Kunst und Wissenschaft etwas
zu thun und sich nach und nach deS lästigen und einseiligen Protektorats von
Frankreich , England u . Rußland durch Abzahlung der vorgeschoffenen 12Mill .
;u entziehen , was für Wahrung der deutschen Interessen , die nicht auf eine
den Opfern Deutschlands entsprechende und mit denen einer deutschen Dynastiein Uebereinstimmung stehende Weise gehandhabt wurden , von Wichtigkeitwäre . Vor Allem thäte eine bedeutende Verstärkung dieses jungen Staates
Noth , dessen Seemacht , mit Deutschland befreundet , ein großes Gegengewichtgegen die insolent austretende englische Suprematie zur See gewährte und dem
deutschen Welthandel wesentlichen Nutzen verschaffen könnte .

Italien macht gegenwärtig wenig von sich sprechen , sofern eS nichtgerade die Verhandlung der großen religiösen Agitation betrifft . Die Jam¬merberichte aus Neapel und Sizilien über die Nöih der Bewohner habenaufgehört und Freude ist eingezogen im bourbonischen Königshaus durch Ver¬
mählung einer Prinzessin mit dem vierten Sohne deS Königs der Franzosen ,weicher eine Vermählung eines neapolitanischen Prinzen mit der Schwesterdes Kaisers von Brasilien kurz vorangegangen war und eine weitere Vermäh¬
lung eines Prinzen mit der Königin von Spanien als bald folgend in Aus¬
sicht steht , sofern hiergegen von den drei nordischen Großmächten und Englandnicht ernstliche Einsprache geschieht . — Rom hat gleichfalls in diesem Augen¬blicke im eigenen Lande Ruhe ; um so lebhafter ist aber der diplomatisch -geistlicheVerkehr mit aussen . An Differenzen mit vielen Regierungen fehlt es nicht,doch scheinen die mit Rußland am wenigsten auf eine für den heiligen Stuhlbefriedigende Lösung hoffen zu dürfen . Doch spricht der begonnene Kampf im
Allgemeinen nicht ungünstig für Rom , daS Allem aufbietet , die durch die Re -

schlagen. Ein Greis , der nebst Andern in den Kerker gesteckt worden war , meldete
sich krank ; der Arzt aber hielt ihm eine Strafpredigt , und schickte ihn in 's Lochzurück; wenige Tage darauf starb er im Lazareth . Der Direktor Theurier selbstversicherte, er führe ein mildeS , väterliches Regiment ; „ unter meinem Vorgänger, "
fügte er hinzu , „ scheint die Strenge allerdings groß gewesen zu seyn ; allein ichglaube , er war genöthigt , heftig zu wüthen , und es ist ihm gelungen , die Zücht¬linge in Ordnung zu bringen . Bei meiner Ankunft war die Anstalt in gutem Stand . "
— Nach diesen Aussagen sprach daS Geschworenengericht fast ohne Berathung LenRedakteur deS „ Courier " von der wider ihn erhobenen Anklage loS.

* Karlsruher Stadtschau .
Karlsruhe , 11 . Januar . Wenn der Winter für den Dürftigen eine herbe Zeit , eineZeit des Kummers ist , indem er seine Sorgen vermehrt und die Arbeit vermindert , bringter dagegen dem Bemittelten viele Freuden , besonders unserer jugendlichen Männer - undFrauenwelt . Karlsruhe besitzt durch alle Stände eine » sehr zahlreichen Flor schöner Jung¬frauen ; der ungläubige und ungalante Thomas , welcher meinen Worten nicht traut , be¬suche die Winterbelustigungen unserer Residenz , und er wird im Museum , der Eintracht ,der LesegeseUschast und dem Bürgerverein , kurz überall einen lieblichen Kranz zarter jung¬fräulicher Blüthen finden : denn die Schönheit ist eine freie Himmeistochter , dir ihren Sitzbald in der niedrigen Hütte und bald im prunkenden Palaste aufschlägt . Erst gestern hatteSchreiber dieses Gelegenheit , in der Lesegesellschaft — woselbst eine musikalisch -deklamatorisch «Abendunterhaltung gegeben wurde — das Obengesagt « neuerdings bestätigt zu sehen. Wirerlauben uns , hier einen kurzen Bericht über diese Abendunterhaltung zu geben , und wün¬schen , es möchte derselbe von unser » Lesern freundlich ausgenommen werden . Den Anfang bildeteeine Phantasie für Violine mit Begleitung des Klaviers von Beriet , vorgetragenvon einem kaumdem Knabenalter entwachsenen , zu den schönsten Hoffnungen berechtigenden Jüngling ( Herrn

Hartnagei ) , welcher seine Aufgabe mit Genauigkeit löste ; Hr . Krug , ein tüchtiger Musiker ,
begleitete den jungen Künstler . Hierauf sang Dem . Staudt eine Konzerlarie » die da«
schon früher einmal von uns gerühmte Talent dieser Sängerin auf 's Neue bekundete. Ein
Lied von Keller wurde von Hrn . Sontheim mit bekanntem volltönendem Tenor höchst ge¬
fühlvoll gesungen . Nach diesem trug Dem . Kranth , eine Zierde der Bühne , wie der Sa¬
lons , ein heiteres Gedicht von Saphir mit vieler Laune vor , nnd hierauf folgt « ein
Quintett , das zwar meisterhaft vorgetragen wurde » uns aber etwas eintönig schien. Hier¬mit schloß sich dir erste Adtheilnng . Dir zweite Abtheiinng begann mit rinrr 1nv,i,t,oa
xour 1» v -ll- e für Klavier von K . M . v. Weber . Wir waren überrascht , Dem . Röckel,
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formation theilweise verlorene Macht zurückzuerobern . Mittlerweile ist Rom

nach wie vor von Fremden aller Glaubensbekenntnisse , besonders viel von Eng¬
ländern besucht , die sich hier , wie es scheint , sehr wohl gefallen , nament¬

lich seit ihnen die Wettrennen und Hetzjagden , deren Abhaltung ihnen eine

Zeit lang zur Verhütung von Unglücksfällen verboten war , wieder gestattet
sind . Die Uevertritte zur katholischen Kirche sind dort nichts Seltenes , und es

ist kein Wunder , da man sie hier in ihrer ganzen Großartigkeit , in all ihrer
erhabenen Größe , ihrem Glanz und Pompe bewundern kann , die in Verbin¬

dung mit den übrigen poetischen Eindrücken der ewigen Stadt nicht verfeh¬
len können , eine ganz eigentümliche Wirkung , besonders auf ein poetisches
Gemüth , hervorzubringen . — Aus Sardinien u . ToSkana erfährt man

Züge edler Wohlthäligkeit der Regenten und in dem lombardisch - vene -

tianischen Königreich herrscht große Handels - und Eisenbahnthätigkeit .
Die Schweiz bietet seit einiger Zeit daS trübste Bild europäischer

Staatenverhältnisse dar . Sie versinnbildlicht zur Lehre und Warnung die

Gefährlichkeit der vielköpfigen Hyder : Herrschsucht . Ein Blick auf die Verhält¬

nisse der Schweiz beantwortet sattsam die Frage : Ist das Volk zur Seldst -

regierung mündig ? Die Verhältnisse gebieten uns , flüchtig hinwegzugehen
über die luzerner Wirren , die Jesuitenfrage , die verunglückte Revolution , die

Aufregung und Spaltungen in allen Kantonen , aus denen nichts Gutes hcr -

vorgehen kann . So viel ist sicher : das jetzige Verhältniß ist ein unhaltbares ,
wie auch die Bundesverfassung einer Radikalreform bedarf , soll die Bundes¬

einheit nicht bald zu Gründe gehen ; eine festere , mit größerer Gewalt ausge¬
rüstete Zentralregicrung Ihut Noth , denn dem immer mehr um sich greifenden
Uebel der zügellosesten Leidenschaftlichkeit unter Regierenden und Regierten
kann durch eine Tagsatzung nach ihrer dermaligen Zusammensetzung schwerlich
abgeholfen werden ; eine solche würde sicherlich nicht zu einem Verständniß
führen , sondern die Erbitterung der Gemüther nur noch steigern . Mit dem
31 . Dez . hat Luzern aufgehört , Vorort zu seyn , und kommt jetzt Zürich wieder

für zwei Jahre an die Reihe . ( Schluß folgt .)

Deutsche Bundesstaaten .
Oesterreich . Wien , 7 . Jan . Gestern ist hier der schon seit Jahren

kränkelnde Prinz Friedrich von Nassau , Oheim des jetzt regierenden Herzogs ,
k. k. Generalmajor ausser Dienst , re . nach schweren Leiden gestorben . — Dop¬
pelt erfreulich sind die durch die Geschäftsgebahrung unserer Nationalbank im
Jahr 1844 erzielten Resultate ( welche in der heutigen Versammlung des Aus¬

schusses von dem Bankgouverneur , Frhrn . v . Lederer , dargelegt worden sind ) ,
als der Aufschwung dieses Instituts darnach nicht allein seinen Kredit auf
fester Basis , und die Erträgnisse der Aktionäre mehrt , sondern zugleich Zeugniß
gibt von dem Ausstreben deö Verkehrs , der Industrie und des Handels in

unserem Staate . In letzterer Beziehung ist vor Allem das Revirement der

Girogeschäfte , welche die Bank unentgeldlich besorgt , und das sich über

173,400,000 fl . erhoben hat , beachtenswerth . Der Gesammtverkehr des In¬
stituts stieg auf die Summe von 1,699,665,260 fl . und warf das reine Ec -

trägniß von 3,766 .024 fl . ab . Neben den Zinsen des fruchtbringenden Stamm¬

vermögens mit l,827,300 fl. ergab das bedeutendste Einkommen das Escomple -

geschäft mit 1,685,189 , und das Leihgeschäft mit 520,470 fl. Der Kassenstand
verblieb im Anfang dieses JahrS in 126,154,610 fl . Nach der statutenmäßig
erbetenen Zustimmung der Finanzverwaltung wurden von dem reinen Gewinn

( 74 fl . 23 */z kr. auf die Aktie ) 74 fl . als Dividende zur Vertheilung bestimmt ,
die 23Vz kr. aber dem Reservefonds zugewiesen , welcher nach dem dermaligen
Kurse über 6,872,000 fl. angewachsen ist. — Papiergeld befindet sich noch im

Betrage von 8,608,363 fl . W . W . im Umlauf . — Zur Erleichterung des Ver¬

kehrs in Oberungarn wurde zu Kaschau eine Filialbank errichtet , deren Wirk¬

samkeit mir dem Januar d. I . begonnen hat . ( A. Z .)

Preußen . Berlin , 19 . Dezbr . Die Entscheidung eines der interessan¬

testen Prozesse , die in dieser Art seit der Rechtssache in Betreff der Mühle von

Sanssouci vorgekommen , bildet jetzt das Tagesgespräch . Der Großfürst Kon¬

stantin hat seine Gemahlin , die Fürstin Lowicz ( geborene Gräfin Gruczinska )

zur Universalerbin eingesetzt . Diese trat nach Konstantin ' s Tode die Erbschaft
an , überlebte ihn jedoch nicht lange . Nun wurden ihre Güter und ihr Mo¬

biliarvermögen für die russische Krone eingezogen . Vor zwei Jahren starb der

Vater der Fürstin , mit Hinterlassung einer nahe an eine halbe Million Thaler

gränzenden Passivmasse . Da nichts zur Deckung sich vorsand , so resignirten
die Gläubiger bereits in stiller Verzweiflung . Ein Justizkommissär M . in

Posen aber ließ seine Gläubiger vor sich zitiren , und erklärte ihnen , er hätte

nicht üble Lust , des Grafen Gruczinski Schulden aufzukaufen , wenn sie ihm

für eine solide Summe überlassen würde » . Man nahm » «' gefordert und un -

welche unlängst im „ Freischütz " als Aemichen zum ersten theatralischen Versuch auf unserer

Hofbühne mit so vielem Beifall auftrat , hier auch als Meisterin im Klavierspiel kennen

zu lernen . Mit entschiedenem Talent vereinigt diese schöne jugendliche Erscheinung eine

Bescheidenheit , die ihre Kunst » och unendlich steigert ; wo Talent mit solch' liebenswürdi¬

ger Bescheidenheit auftrilt , da darf es auch eines allgemeinen Beifalls gewiß seyn . Nr . 2

bildete ein Lies von Joseph Strauß , „die Stille "
, das von Dem . K . Strauß recht schön

vorgetragen wurde . Es scheint diese junge Sängerin etwas schüchtern zu seyn ; bei sol¬
cher Stimme und Vortrag , wie den ihrigen , darf man aber muthig vor dem gewähltesten
Publikum auftreten . Hr . Maycrhofer sang sodann zwei Lieder von Reisiger mit bekann¬
ter Meisterschaft , und diesen reihten sich zwei muntere Deklamationen an , die Hr . Meyer
d . j . , ein Liebling der heitern Muse , zur Ergötzung des Publikums mit unnachahmlichem
Humor vortrug . Den Schluß des Ganzen bildete „ die Tyrolienne "

, ein Sextett , das all¬

gemein gefiel . Und nun räumten die jungen Herren die Stühle hinweg , da die Jung¬
frauen mit Verlangen dem Beginn der Tanzbelustigung entgegenharrtcn , womit die Vä¬

ter der Gesellschaft , zur Wonne der tanzliebenden jungen Welt , den Genuß des schönen
Abends noch hatten erhöhen wollen . Auch wir schließen unfern Bericht , werden später
aber Gelegenheit nehmen , die Produktionen anderer Gesellschaften ebenfalls zu besprechen .

Herrn v. Carbonnei 'S Kurs italienischer Literatur und Literaturgeschichte
im karlsruher Museum .

Die vo
'vrd

Die Zahl derjenigen ist nicht groß , welche die Natur und die Glücksumstände mit
- er nöthigen Muse und der Lust ausgerüstet haben , das Studium der Sprache zu ihrem
wesentlichsten nur darum zu erheben , um darin die Macht und Anmuth des Wortes zu
bewundern ; aber bedeutend ist die Zahl derzeitigen , welche durch die Erziehung sowohl , die

sie genossen , »Heils durch die Stellung , die sie behaupte » , wünschen werden , mit der Li¬

teratur der Völker sich bekannt zu machen , welche einen Rang in der Geschichte der Zivili¬

sation und des geistigen Fortschritts einnehmen . Interessant ist es , die Werke großer Gei¬

ster kennen zu lernen , welche so zn sagen die Adelsbriese der Völker geworden sind .
Durch eine nicht uubedeutende Menge ausgezeichneter literarischer Schöpfungen , de¬

ren Gegenstand nicht weniger fesselt , als di« Merkwürdigkeit der Begebenheiten überrascht ,
weiß Italien diesem edlen Triebe genug zu thun .

Dies wird der Gegenstand der Vorträge des Hrn . v . Earbonnel seyn . Nach einer

Einleitung , welche die entstehende italienische Sprache bis auf ihren Höhepunkt verfolgen
wird , geht Hr . v . Earbonnel an die Auslegung der verschiedenen vorzüglichsten Dichter ,
mit Dante ' s verwegenen Episoden beginnend ; Petrarca , der mit unnachahmlicher Meister¬

schaft die harmoniereichen Saiten seiner zartbezogenen Leyer ertönen läßt , bietet eine um¬

gesehen , und begriff nicht , wie ein Justizkommissär das heilige Geld auf so
profane Weise wegwerfen könne . Als M . nun vollständig und legalster die
Forderungen an sich gchracht hatte , machte er sich auf nach Petersburg , klagtedort gegen die Krone , und behauptete , der nächste Erbe der Fürstin Lowicz sey
nicht deren Schwager , der Kaiser , gewesen , sondern deren Vater ; die Krone
könne daher jetzt erst , nach dem Tode des Letzter » , und nach vorhergegangcncr
Berichtigung sämmtlicher Schulden desselben , die Erbschaft antreten . Er ver¬
langte daher die Herausgabe der die Schulden deckenden Summe . M - verlor
in Rußland den Prozeß . Dadurch aber keineswegs entmuthigt , kehrte er nach
Preußen zurück und verklagte den Kaiser bei ' m Kammergericht in Berlin , als
berliner Ehrenbürger und als Besitzer eines Palastes unter den Linden . Aufdie Einwendung der Unverletzbarkeit des Letzter » als Gesandtschaftshotel , wies
der Kläger nach , wie der Kaiser selbst jenes Haus für seine bürgerliche Be¬
sitzung in Berlin erklärt habe . Der Kaiser ließ sich nicht vertreten und wurde
in oontumnviain verurtheilt . Auch die für die Appellation gesetzlich fest¬
stehende Zeit verstrich unbenutzt , und so ist denn jetzt gegen das große kaiserl .
Haus und dessen Mobiliar Exekution verhängt . Es ist bereits deshalb ein
Kurier an den Kaiser abgegangen und der Kläger wird wohl in den nächsten
Tagen befriedigt werden . tBr . Z .)

FreieStädte . ^ Frankfurt , 12 . Jan . (Korresp .) Es ist heute
die erfreuliche Nachricht hier verbreitet , daß die kurhessische Staatsregierung
nunmehr bereits die definitive Uebereinkunfl wegen Negozirung eines zur Aus¬
führung der projeklirten allgemein wichtigen Eiseubahnunternehmungen im
Kurfürstenthume bestimmten Anlehens mit dem rothschild ' scken Bankhause ab¬
geschlossen hat . Als bestimmt wird mitgetheilt , daß das rothschild '

sche Bank¬
haus die Effekten dieses neuen Lottericanlehens schon morgen auf un¬
sere Börse bringen wird . Der Betrag ves Anlehens ist , wie es jetzt
heißt , auf 6,700,000 Thlr . preuß . Kur . festgestellt . Die Loose desselben kauten
auf 40 Thlr . ; sie sind jedoch in je zwei halbe Loose eingetheilt . Die dem
Anlehenplane zu Grunde liegende Berechnung wird als sehr vortheilhaft ge¬
rühmt , so daß ein rascher , günstiger Absatz nicht zu bezweifeln stände , lieber «
Haupt zeigt sich schon jetzt bei unserem Börsenpubliküm eine sehr willige Stim¬
mung für diese Finanzunlernehmung Kurhessens , dessen Finanzen sich , wie
allbekannt , in einer Lage befinden , die ihnen den wohlbegründetsten Kredit zu¬
wendet . Dem rolhschild ' schen Bankhause sind , wie verlautet , von mehreren
unserer Bankhäuser bereits Anerbietungen zu belangreichen Partie - Betheili -
gungen gemacht worden ; die Effekten , welche von dem genannten Bankhause
selbst über pari übernommen worden wären , würden von ihm nur mit
einem nicht unansehnlichen Agio abgegeben werden . — An der Stelle VeS
Hrn . Schöffen vi . Souchay , welcher sich in Familienangelegenheiten nach
England begeben , hat sich ein anderes Mitglied unserer Staatsbehörde nach
Kassel verfügt , um den auf die frankfurt - kasseler Eisenbahnunternehmung be¬
züglichen Traktat , welcher von dem erstgenannten Bevollmächtigten deö Se¬
nates bereits so weit gefördert worden , daß nur noch die Schlußverhandlung
zur Unterzeichnung zu erledigen war , zum definitiven Abschlüsse zu bringen .
ES ist diese Nachricht , die von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird , hier mit
der größten Befriedigung ausgenommen worden . — Die neuesten handels¬
brieflichen Berichte aus Madrid versichern , der Finanzministcr , Hr . Mon , be¬
absichtige , von den Kortes in Betreff der aktiven und der ausgestellten Hchuld
ein Vertrauensvotum zu fordern , durch welches er ermächtigt wurde ,
mit den Staatsgläubigern in ein Arrangement einzutreten ; es gehe , wie cS
heiße , sein Plan dahin , alle diese Schulden in eine einzige , uinzuschmelzen und
daraus einen neuen Fonds zu schaffen , welcher mit einer niedrigeren , in ge¬
wissen Terminen aber steigenden Rente verbunden werden würde . — Auf
unserem Fondsmarkte beschäftigte man sich gestern fast ausschließlich mit den
sardinischen 36 Frankenloosen . Ihre Notirung hob sich wieder auf 39 , und
schloß zuletzt zu 38 Vi -

Großh . Hessen . Mainz , 8 . Januar . Seit lange hat in unserer
Gegend kein Ereigniß so großes Aufsehen gemacht , und auch wirklich die ös-
fentliche Besprechung in solch' hohem Grade verdient , als das am 3 . d . M .
in Mainz stattgefundene Duell . Da Berichterstatter weder die Familie des
Hrn . v . Lavallette , noch jene des Hrn . Kupferberg kennt , so wird er ohne Par¬
teilichkeit sprechen können , und da er von allen Einzelnheiten beiderseits ge¬
nau unterrichtet ist , so wird auch die öffentliche Meinung kein falsches ober
voreiliges Unheil fällen . Hr . Kupferberg , 21 Jahre alt , Kommiö in einem
Mannheimer Handlungshause , kam nach Mainz , um in der Vaterstadt die Weih -
nachtS - u . Neujahrsfestlichkeiten mitzufeiern . Er huldigt dem einer hiesigen sehr
geachteten Familie ungehörigen Frl . K . und benützte die Gelegenheit des Glatt¬
eises am Sonntag , den 29 . Dez . , um Fräulein K . bei ' m Herausgehen aus
dem Theater seinen Arm anzubieten ; Fräulein K . , trotz dieser Stütze , gleitete

fassende Anschauung in dem Liede der edlen Liebe , die ihn beherrscht , von der Allmacht
der Sprache , wenn der Zauber ächten , tiefen Gefühls auf fic wirkt ; Boccaccio , der das
Geheimuiß fand , einer bis aus seine Zeit rohen Sprache jene Beugsamkelt zu verleihen ,
welche sie fähig »rächte , die feinste Unterscheiduug scharfsinniger Forschungen zu zeichnen
und das Genie auf seine Höhen zu begleiten ; Ariost , dessen verwegene , ritterliche Einbil¬
dungskraft fast das Wunderbare und Zauberhafte hinter sich läßt ; endlich wird Hr . v .
Earbonnel in Tasso , der die männliche Sprache des Dante mit der weichen Klage des Pe¬
trarca verbindet , zeigen , wie Taff , in seinem befreiten Jerusalem als Eposdichter eine Er¬
scheinung erster Größe ist . .

Die Vorträge des Hrn . v . Earbonnel werden heute , Dienstag , den 14 . d ., Mittags
von 12 bis t Uhr , beginnen . Die Personen , welche sich für diese Vorlesungen unterzeich¬
nen wollen , werden zu diesem Zwecke Unterzeichnungslisten im Kontor der Karlsruher Zei¬
tung und in den Unterhaltungszimmern des Museums und der Eintracht treffen . DerPreiS
des aus 30 Sitzungen bestehenden Kurses ist 7 st . s27 .Zj

Verschiedenes .
* Karlsruhe , II . Jan . Nichts ist gewöhnlicher , als daß di« Leistungen von Musi¬

kern durch künstliche Veranstaltungen der geschäftigen Fama über Gebühr gelobt werden ;
zuweilen will es aber auch die Laune des Geschicks , daß gute Leistungen nicht , wie sie
verdienen , bekannt und anerkannt werde » . Zu dieser Bemerkung gibt^ uns eine musikali¬
sche Unterhaltung Veranlassung , welche Hr . Braun , früher Musikdirektor in Baden ,
in dem kleinen Saale des hiesigen Museums gab . Er ließ sich dabei auf dem Violonschell ,
auf dem Flügel und auf der Violine hören und zeigte auf jedem dieser Instrumente eine
sehr anerkennenswerthe Stufe der Tüchtigkeit , wie sie bei drei so disparaten Instrumenten
zusammen nicht so leicht ein und derselbe Spieler in sich vereinigen wird . Es ist nur eine

gerechte Anerkennung , wenn wir seinen Leistungen überall den gebührenden Erfolg wünschen .
— Herlossohn klagt i »> „ Komet : „ Bei uns Deutschen kümmert sich Niemand darum ,

was wir trinken , sondern »ur , was wir schreiben !" Um zu beweisen , welcher Unfug von
den Weinfabrikanten getrieben wird , rheilt er sodann eine Stelle aus einem Werke über Wein¬

giftmischerei mit , die dem „ Mainzer Unterhaltungsblatt " zufolge am Rhein Niemand mehr

zn lesen braucht , da sie öffentliches Geheimuiß ist , von dem allein die Behörden nicht viel
wissen. Zum Schluffe erzählt Herlossohn folgenden Vorfall : „ In Magdeburg befand sich
während einer Vorstellung der Jungfrau von Orleans der dortige Weinhändler Krampe »
(wollen wir ihn nennen ) , bekannt durch seinen fürchterlichen Burgunder , im Parterre .
Als auf der Bühne Dunols pathetisch die Worte sprach : „ „ Der Burgunder greift die Brü¬
der an !" " rief ein Zuschauer laut : „ „ Das ist auf jeden Fall KrampeS ' scher !" " Der ge¬
troffene Weinhändler verschwand sofort aus dem Theater . "
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auS - Lr v . Lavallette , preußischer Dragonerofsizier , von hochgestellter Fami -

, i„ b im Rufe eines sehr gebildeten , braven jungen ManneS ( im Alter von

Jabren ) ging mit andern Herren hinterher und Konnte sich des LachenS

nüblenchalt
'
en Aergerlich , vielleicht auch aus Eifersucht gereizt , verbot chm

der iunae Kupferberg sein „unverschämtes Lachen " und forderte ihn Tags dar¬

auf . Hr . v. Lavallette weigerte sich , wie natürlich, ' wegen dieser Kleinigkeit

sich zu schlagen , zeigte sich aber bereitwillig , sich bei Fräulein K . zu entfchul -

diaen . So . hat er auch auf dem glänzenden S . lvesterball . n, Kasino . Frau -

lekn K . antwortete ihm : sie habe nichts zu entscheiden er solle sich mit Hrn
Kuvferberg verständigen . Hr . v . L . , verdrießlich , machte hierauf eine etwas
. . . beftiae

^
Aeusieruna über Fräulein K . vor Hrn . Kupferberg . Neuer Wort¬

wechsel
^
folgt , welcher diesesmal wirklich zum Duelle führt . Hr . Kupferberg

wäk t den Degen , Hr . v . Lavallette , von der Marime ausgehend , daß sich
Adelige mit Bürgerlichen nicht auf den Degen schlagen sollen , besteht durch¬
aus auf Pistole » !

'
Das Duell fand Freitag , den 9 . , um 8 Uhr Morgens auf

dem Bruche Statt . Die Sekundanten bieten vorher noch einmal Alles zur
Vermittlung auf , doch umsonst . Die Gegner stehen sich 15 Schritte gegen¬
über : Hr . v . Lavallette schießt zuerst und trifft den jungen Kupferberg in den
Leib ; dieser , im Falle » , drückt los und trifft Hrn . v . L. in die Pulsader am
Halse . Hr . K . wurde schwer verwundet und Hr . v . L . tvdt in die Stadt zu¬
rückgebracht . Gestern , Dienstag , den 7 . , wurden nun die sterblichen Ueber -
reste des Hrn . v . L . , gefolgt von allem Militär , von evangcl . Geistliche » , Zi -
vilbeamtcn und Bürgern , zur Erde bestattet . Hr . v . L . wird mit Recht all¬
gemein bedauert , und die Entrüstung über dieses schreckliche Duell ist um so
größer , als die Grundursache so unbedeutend ist . ES ist ein schönes Gefühl
in den Menschen , die Tobten zu ehren , vor dem Grabe alle Anklage verstum¬
menzulassen ; doch sollte mau deshalb nicht alle Schuld auf de » Lebenden wäl¬
ze » . Hr . v . L . bekannte sich zur katkol . Religion . Unser hochw . Bischof , Herr
Kaiser , überließ es der katholischen Geistlichkeit , zu handeln , wie sie wolle ( sie
begleitete die Leiche des Hrn . v . Lavalette nicht ) ; er wollte weder verbieten ,
noch erlauben ; aber er wird gewiß nicht der Letzte sepn , welcher zu Gott fleht
für den unglücklichen Lavalelte und für den noch unglücklicheren Kupferberg . lF .J . )

Darmstadt , 6 . Jan . Ein Mannheimer Blatt hat sich aus Darmstadt u .
A . schreiben lassen , daß die Ministerialentschließung , welche Hr . Hofgerichis -
rath Georgi in dem „ Franks . Journal " jüngst veröffentlichte , etwas abschlug ,
was diejenige , die Hr . Hosgerichtsrath 1> r . Nöllner in seiner akienmäßigcn
Darlegung abdrucken ließ , bewilligte . Daß dem nicht so , beweisen aber die
Verfügungen selbst , denn cs betraf die erstere das Gesuch des Hrn . Georgi , daß
die Regierung gewisse Aktenstücke amtlich der Publizität übergeben möge , wäh¬
rend die letztere auf die Bitte des Hrn . Nöllner erfolgte , ihm die Einsicht
der Gerichtsakten zum Behnfe einer Darlegung zu gestatten , die er als Privat¬
mann herausgeben wolle , die mithin von der Regierung nicht vertreten werden
sollte und nicht vertreten wird . ( Gr . Hess. Ztg .)

Frankreich .
88 Paris , 10 . Jan . ( Korresp .) Die Lage des Ministeriums ist noch

immer dieselbe : unentschieden Sieg , wie Niederlage ; man ist der Mehrheit
nicht mehr so gewiß , wie sonst , und temporisirt also . Der vorzüglichste Geg¬
ner Guizot 's ist in diesem Augenblicke Graf Montalivet , der Vertraute deS
Königs . Man versicherte in diesen Tagen in gutunterrichteten Kreisen , Herr
Guizot habe den König dahin vermocht , Hrn . Montalivet sein Benehmen ernst
zu verweisen , worauf der Graf mit großem Freimuthe dem Könige die Ursachen
seiner Opposition auseinandersetzte , und ihm geradezu erklärte , das jetzige Mi¬
nisterium stelle die Dynastie blos . Der König soll die Auseinander¬
setzungen tns Grafen mir sichtlicher Theilnahme angehört , sich jedoch nicht
entschieden geäußert , sondern Hrn . Montalivet nur gebeten haben , seine Oppo¬
sition in der Pairskammer auf bloßes Schweigen zu beschränken . Hr . Mon¬
talivet erklärt zugleich überall , daß seine Opposition eine aufrichtige sey , und
daß er kein Portefeuille verlange oder annehme . Andererseits erklärt Herr
Thiers , daß er gleichfalls ganz uninteressirt in dieser Frage sey , daß er unter
den gegenwärtigen Verhältnissen die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten
nicht übernehmen , sondern sein geschichtliches Buch beenden wolle . Es scheint
also , als ob das Reich der „ Dupes " noch immer fortdauere , als ob eine gegen¬
seitige große Mystifikation im Werke sey , und eigentlich noch Niemand wisse,wer eigentlich der Geprellte ; diese ministerielle und parlamentarische Komödie
paßt übrigens ganz zu dem Karneval , in dem wir leben . Bemerkenswert !) istbei Allem dem , daß die vorzüglichsten englischen Blätter , wie „ Times "

, „ Stan¬
dard " , „ Morning - Ehronicle " , die bis jetzt Guizol ' S warme Lobrcdner waren ,plötzlich in ihrem Eifer Nachlassen , und bereits zugeben , daß eine KabinetS -
ändcrung an dem herzlichen Einverständniß zwischen Frankreich und Englandnichts mehr ändern werde , da es sich hier um große nationale Interessen und
nicht um Personenfragen handle . — Admiral Dupetit -Thouars wird von demKabinete fortwährend mit Aufmerksamkeiten überhäuft ; gestern speiste er wie¬der bei 'm Könige und gestern gab Hr . Guizot ihm zu Ehren ein großes Mahl .
Unbefangene Leute fragen , wie es komme , daß man den Mann , den man vonder Tribüne aus öffentlich verdammte , dann desavouirte , nun so auszeichneund stellen folgenden Doppelschluß : Entweder hat der Admiral seine Verhal -
tungSbefchlc überschritten , eigenmächtig gehandelt , kurz , grob gefehlt : warumwtlv er dann mit Auszeichnungen überhäuft ; oder er hat diese AuszeichnungenVerdrcnt , er hat im Geiste seiner Verhaltungsbefehle als loyaler Seemann ge¬handelt : warum hat man ihn aber dann desavouirt und abberufen . DieAntwort hieraus dürste nur im englischen Gesandtschaftshotel zu erhallen seyn.— Die Akademie hat eine Kommission von vier Mitgliedern ernannt , umauS den von 1834 biS 1844 aufgeführten Trauerspielen und Lustspielen dasBeste zu wählen und da,zette mit einem Preise von 10,000 Fr . zu krönen . -Man versichert , daß , m Ministerrath beschlossen worden , die fünf Noviziate ,d,e d . e Je,utten . n Frankreich

-
haben , unverzüglich schließen zu lassen ; derAdreffcentwur , , oll demnach e . nen h . crnuf bezüglichen Wunsch aussprechen .Man will auf d . e,e Art d . e öffentliche Meinung beschäftigen und sie von demBesuche in Windsor , dem Frieden mit Marokko und Tahiti ablenken . Diearmen Je,uiten sollen das Opferlamm seyn , das man dem Moloch . Publikum "

a »f höhere Veranlassung bei dieser Gelegenheitkeinem Feinde Guizot mittelbar zu Hülse kommen .

Großbritannien .Lon on , 4 . Januar . Eine Abordnung deS S ». Thomas - HospitalS über -m Windsor dem Prinzen Albert , welcher zum Gouverneur dieserköniglichen Ltistung ernannt worden ist , daS Bestallungsdekret und den grü -
^ m -

'
V ^ end der Bericht über das StaatseinkomntLU wäh -

aünüi ^ Vierteliahres erscheinen und , dem „ Standard " zufolge , sehrg stg auSfallen, indem sich im Vergleiche mit dem letzten Quartal von 1843

eine Mehreinnahme von 600,000 Pf . St . herausstellt . Der Mehrertrag der
Zölle allein wird zu 150,000 Pf . St . angegeben , und die Acciseeinnahme ,
dieser sichere Prüfstein der VolkSwohlfahrt , Hai ebenfalls beträchtlich zugenom¬
men . Man rechnet mit Bestimmtheit daraus , daß sich gleich am Schlüsse deS
Finanzjahres , am 6 . April , bloS unter der Rubrik Accise ein Mehrcrtrag er¬
geben wird , der eine halbe Million Pfund Sterling übersteigen dürfte . Dir
Posteinnahme hat in dem letzten Quartal um 5 — 6000 Pf . St . zugenommen .
Ucberhaupt wird sich am Ende deS Finanzjahres ergeben , daß die Wohlfahrt
in fast allen Theilen deS Handels und Verkehrs einen ansehnlichen Zuwachs
erlitten hat .

Niederlande .
Die Zahl der Studirenden beträgt dieses Jahr auf der Universität Utrecht

342 , aus der Universität Leyden 592 (voriges Jahr 595 ) ; von den letztem
studiren 124 die Heilkunde , 230 das Recht , 71 Theologie , 31 Philosophie ( die
Lettcren ) .

Rußland und Polen .
St . Petersburg , 31 . Dezbr . Wie seit einigen Wochen ziemlich bestimmt

hier verlautet , soll der General Jermolow ehestens wieder mit dem Oberkom¬
mando der Kaukasusarmee betraut werden . Derselbe führte bekanntlich schon
früher als Generalgouverneur die Zivil - und Militäroberverwaltung des trans¬
kaukasischen Landstrichs , ward aber 1826 entlassen , und privatisirt seitdem in
Moskau . Unter seiner strengen Verwaltung hatten sich die Bergvölker in
ziemlicher Ruhe und Unterwürfigkeit verhalten . ( A. Z . )

Warschau , 29 . Dezbr . Die vorzüglichste Feiertagsunterhaltung betrifft
zwei Schneider . Der eine hat sich einer ausgebreitcten Diebshehlerei schuldig
gemacht . Der andere erhielt von einem bei der Revolution Ausgewanderten
80,000 Fl . gegen einen Schein , wonach er sich anheischig machte , sie jederzeit
dem Eigner auf Verlangen zurück zu geben . Dieser verlangte das Geld von
Frankreich aus , wo er seinen Aufenthalt genommen hatte , wiederholt schriftlich
zurück . Da er nie Antwort erhielt , so verschaffte er sich endlich Amnestie und
kehrte hierher zurück . Er meldete sich nun persönlich mit jenem Scheine bei
dem vornehmen Hrn . Kleidermacher , der unterdessen zu einem Landgute gelangt
war . Der ehrliche Manu wollte aber weder den Inhaber deS Scheines , noch
diesen selbst kennen , noch weniger etwas von ihm übergebenen 80,000 Fl .
wissen . Die Polizei hat aber die Beweise gegen ihn so dringend gefunden ,
daß sie ihn verhaften ließ , um ihn dem Kriminalgericht zu übergeben . ( Schles .Z . )

Von der polnischen Gränze , I . Jan . Seit langerZeit hat in St . Peters¬
burg , wie hier keine Nachricht so großes Aufsehen erregt , als die Entlassungdes Generals v . Rennenkampf , welcher falsche Berichte über dieKriegsbegeben -
heiten im Kaukasus an den Kaiser eingesendet . Die bei dieser Gelegenheit
angestellten Nachforschungen sollen zu der Entdeckung geführt haben , daß der
Angeschuldigte keineswegs der Einzige sey , der sich dieses Verbrechens schuldig
gemacht , daß die Sache vielmehr etwas Gewöhnliches ist , was seit Jahren
schon im Kaukasus vorgekommen . Daher zuweilen die Siegesberichte ohne
Siege , daher auch die Uebertreibungen , mit denen zuweilen die russischen Waf -
fenthateu angepriesen werden , während die Bergvölker auf allen Seiten Meistersind . Die letzten Berichte auS Georgien bringen die Nachricht , daß die Tscher -
kessen im Monate November zwei russische Forts weggenommcn und die Be¬
satzung derselben niedergemacht haben . (M . I .)

Schweiz .
Luzern . Luzern , 8 . Jan . Heute ist wieder viel Lärm in der Stadt .Die Regierung , aus erhaltene Nachrichten , versammelte sich mitten in der Nacht .Ein Landwehrbataillon und noch andere Truppen wurden aufgeboten undrückten heute ein ; die Stadt wird ringsum vergittert ; die Furchtsamsten packenein ; Alles ungefähr wie am Weihnachtsabend . Gegen Abend legte sich derLärm wieder etwas , und die Regierung scheint abermals mystifizirt worden zuseyn , mit Einbuße von schwerem Gelbe . — Vom 9 . Jan . Der blinde Lärmvon gestern hat sich wieder völlig gelegt , doch macht man auf dem Gütsch ,einer die Stadt beherrschenden Anhöhe , Verhaue ; auch die Pallisaden am See¬

ufer werden wieder hergestellt . — Gestern wählte der RegierungSrath mit dem
gesetzlichen Zuzug , welche zusammen die Wahlbehörde bilden , zum Stadtpfarreran die Stelle des Hrn . Sigrist den Chorherrn Rickenbach . Zum Probst in
Münster an die Stelle deS Hrn . Widmer sel . wurde Kustos Piyffer daselbsternannt . ( N . N . Z .)

Spanien .
Madrid , 3 . Jan . ( Korresp . ) Der Ball , den General Narvaez am

Neujahrstage in seinem Hotel gab , war prächtig ; unter den Anwesenden be¬
fanden sich die Königinnen Christine und Jsabella , Jnfant Don Franciscoda Paula mit seiner Familie , die Gesandten von Frankreich , England , Nord .Amerika und Brasilien , ebenso alle Minister . Die Königin eröffnet « denBall mit General Narvaez . — Der Senat hat heute Sitzung gehalten , worindas Amendement des Hrn . Fateo , „ die Paine sey gewöhnlich lebensläng¬lich , allein der König könne auch erbliche Pairs ernennen, " mit45 gegen 24 Stimmen verworfen , der Art . 20 aber angenommen wurde .— Unter der Generalität haben eine Menge Beförderungen und Ordensver¬
leihungen stattgefunden . — Zurbano ist erst seit sechs Tagen in Portugal ;bisher war er bei seinen Freunden in der Nähe von Logronno verborgen .

Asien .
China . * Nachrichten aus Havanna vom 10 . November zufolge wardaselbst ein Brief aus Macao mit der Meldung angekommen , daß in Chinaein allgemeiner Aufstand gegen die Fremden , namentlich gegen dieNordamerikaner stattgefunden habe , wobei viel Blut vergossen und alle Fakto¬reien von Canton niedergebrannt worden seyen . Die meisten Kaufleute hät -ten sich mit ihrem Hab und Gut geflüchtet ; der amerikanische Gesandte habeGenugthuung verlangt und eine Untersuchung eingeleitet .

'Baden .
AuS dem Oosthal , 9 . Jan . In Baden haben sich die s. g . schwarzenBlattern gezeigt und sollen bereits mehrere Personen damit behaftet seyn. ES

lassen sich jetzt viele Leute in Baden auS Besorgniß wieder impfen . — Aufdem hiesigen Bahnhofplatz wird sehr thätig an der OoS - Badenerzweigbahn
gearbeitet . Bereits ist schon auf einer ziemlichen Strecke ( vom Bahnhof gegen
Scheuern hin ) der Damm fast bis zur gehörigen Höhe ausgefüllt . Bei fort¬
während günstiger , trockener Witterung , wie wir sie jetzt haben , läßt sich er¬
warten , daß die Erdarbeiten bis zum nächsten Frühjahr , und daS Ganze bis
Anfangs Sommer beendet seyn werden . ( O . Z .)

Revigirt unter Verantwortlichkeit von >L. Mackl » t.



Jan . 18 . 11 . 12. Abends 9 U. Movg . 7 U. Mittag « 2 U. AbeudS 9 U . Morg . 7 U.
Luftdruck vertue. auf 18 ' R . rS I 8 28 1 2 28 89 28 " 8 5 28 8 1
Temperarur nach Reauuilir - 2.2 — 26 - 8 2 — 12 —3 .8
Feuchtigkeit nach Prozenten 8 .93 8 91 8 .86 0 .93 8 93
Wind mit Stärke (4— Sturm ) NO ° NO ' W > NO ' NO '
Bewölkung nach Zehnteln 88 1.8 0 5 10 1.8
Niederschlag Par . Kub. Zoll — — — — —
Verdünstung Par . Zoll Höhe — — — — —

Jan . 10. Temp. wni . i .O heiter, Duft , trüb , Nebel, untb . heiter. tr ., Nebel, tr . . Nebel,
„ I I . „ min. — 3.8 marc. —0 2 Reif . Reif . Duft . Reis. Reif .

§ Mittags 2 U .
27

db. tr . Duft .

ir - i s

Grotzherzögliches Hoftheater .
DienStag , den 14 . Januar : Zum ersten Male :

Mutter und Sohn , Schauspiel in 5 Akten (in
zwei Abtheilungen ) mit freier Benutzung des Bremer '-
schen Romans : „Die Nachbarn "

, von Charlotte
Birch -Pfeiffer . Erste Abtheilung in zwei Aufzügen .
Zweite Abtheilung : Der Nachbar '

, in drei Auf¬
zügen . Herr Otto , vom großh . Hvftheater zu
Oldenburg : Brun o , als Gast .

Todesanzeigen .
(200 . 1 ) B a de n . Heute früh 6 Uhr entschlief

zur ewigen Ruhe meine theure Gattin Josephin e ,
geborene Straßer , in einem Alter von 30 Jahren an
den Folgen einer Brustkrankheit .

Um stille Theilnahme bittet
Baden , den 11 . Januar 1845 .

Flr . Diß , Bezirksförster .
( 188 . 1j Karlsruhe . Freunden und Be¬

kannten gebe ich in tiefstem Schmerzgefühle die

traurige Nachricht , daß meine geliebte Tochter Her¬
mine nach längeren Brustleiden im 20 . Lebensjahre
gestern um die Mittagsstunde verschieden und ihrem
kaum vor einem Jahre in Müllheim verstorbenen
Vater in die Ewigkeit nachgefolgt ist .

Ich bitte um stille Theilnahme .
Karlsruhe , den 12. Januar 1845 .

Dekan Lang 's Wittwe
mit ihren 3 Kindern .

sL .770j Karlsruhe .

So eben ist bei dem Unterzeichneten erschienen und dinch
alle Buchhandlungen zu beziehen :

Kontor - und Wandkalender für Katholiken , in
Prachtfarbendruck . Preis 18 kr.

Desgleichen für Protestanten . Preis 18 kr.
Damenkalcnder . Preis 30 kr.

C . Macklot .
( 190 . 3j Dresden . (Bekanntmachung .) Der zweite Jahrgang

des von unserem Vereine ausgehenden Volksblattes „ der Menschenfreund
in seinen Beziehungen zur belebten Welt " beginnt mildem 1 . Januar

1845 . Das Nähere ist bei allen Postämtern Deutschlands zu erfahren , woselbst Programm
und Probeblatt vorgelegt und Subskriptionen angenommen werden .

Dresden , im Dezember 1844 .
DasDirektoriumdesVereinsznmSchutzderThiere .

fl79 1 )
Literarische Anzeigen .

Karlsruhe .

„Das neue Europa, "
Chronik der gebildeten Welt .

Herausgegebeu -

Angnft Lewald .von
A.Die bis jetzt erschienenen Hefte enthalten : Die Schwestern , Novelle von

Mayer ; Asstng, Varnhagen ' s Schwager , von Karl Gutzkow ; Gesellschaftsleben in England , von ! Behörde » auf diesen Burschen , dessen Signale« ,ns » nun^ ^ . t fulot . ru sokilden unk ikn in , N - tr - t„ ri « afe . Il -

Versteigerung zu veräuffern . Dieselbe befindet sichin der Herrenstraße Nr . 22 , am katholischenKirchen¬
platz, in einem schönen zweistöckigen Wohnhaus mit
Hintergebäude und Garten .

Der Steigerungstag ist auf den 10 . Februar
d. I ., Nachmittags um 2 Uhr , im Hause selbst , fest¬
gesetzt und wird , wenn ein annehmbares Gebot
geschieht, sogleich zugeschlagen werden . Die Beding¬
nisse werden am Tag der Versteigerung bekannt
gemacht , und der Käufer muß sich mit Vermögens¬
zeugnissen Ausweisen können .

Bis dahin könnte auch ein Privatverkauf statt¬
finden .

N . Eichhorn ,
Apotheker.

( 201 . 3 ( Karlsruhe . ( Holzversteigerung .)Aus dem großh . Hardtwalde . Forstdezrrks Eggenstrin , werden
öffeiul eher Bersteigerung ausgesetzt

Donnerstag , den 18 . d . M .,
Distrikt Tabakschlaz , r. :

19 Klafter Eichenholz,
32 Foilenholz und

>388 Stück fortene Hopfenstangen.
Die Z rsammenkunft ist früh 9 Uhr auf der grabenerAllee bei der stntenseer Ouerallee .
Karlsruhe , den 13 . Januar 1815.

G oßh . bad . Hosforstamt.
I A d . H F . M .

E r d e l I» e y e I .
( 165 3 ) Rhodt in der bayerische»

Pfalz .

Ulnnvkrstkigrrung .
Mittwoch drn 26. Februar 1845.

Vormittags » in 8 Uhr,l läßt Herr Georg Ludwig Theobald , Gutsbesitzer zu Rhodt,in seiner Wohnbehausung allda , » achoerzeichnete daselbst
lagernde, rein und gut gehaltene Weine unter den in hitsiger

! Weingegend gewöhnlichen Konditionen versteigern , als
nämlich :

15 Ohm 1841c gemeiner,
65 „ 1841r . Traminer ,

358 „ 1842r gemeiner,
658 „ 1612c von gemischten Traubensorten ,355 „ tfl42r Traminer ,
58 , , 1812c Tiaminrr , Auslese,
15 „ 1812c rothcr , von burgunder Traube »,138 „ 1831r von gcmischten Traubensorte » ,

1638 Ohm , oder 16Z Fuder .
Edeukobcn, den 7 . Januar 1845.

Kößler , Notar .
( 171 . 1) Nt . 155. Heilig e njtzMr G (Fahndung .)Da Johann End re « von MKflMrftAahier wegen Be¬

drohung mit Brandstiftung in llnleifuch » ng steht , dessen
AufcnihaliSort undrkannt ist. so ersuchen wir die »erehrllcheu

Venedey ; die Poesie des Verfallenden , von I . E . Braun ; Hebel als Schriftsteller für das Volk,
von Berthold Auerbach ; Im Schwarzwalde , von Heinrich König ; Politische Grillen , von
Friedrich Giehne ; Russische Herrschaften , von A . Lewald ; Karl Gozzi und die Theater¬
revolution in Venedig ; Kurand aspiegel , Randglossen u . s. w.

Drei in Stahl sein auSgesührte Modebilder in Quart ; das Denkmal Karl Friedrich 'S zu Karls¬
ruhe in Bronzedruck . Die nächsten Hefte bringen : Eine Gruppe aus M . v. Schwind 'S großem
Freskobilde im karlöruher Akademiegebäude und die Knnstlerkneipe „zum Stubenvoll " in München .

Ein so reichhaltiger , durchaus gediegener Inhalt dürste von keiner andern Zeitschrift überboten
werden . Der Jahresabonnementspreis ist für 52 Wochenlieferungen mit allen artistischen Beilagen nur

Zwölf Gulden rhein . — Sieben Thaler 12 gGr .
zu welchem in jeder- Buchhandlung und bei jedem Postamte abonnirt werden kann .

Karlsruhe .

F . Grrtsch K MrrPP .
Artistisches Institut

( 23 . 1) Karlsruhe . In K a r t S r u h e in rer
G . Braun '

tche» Hofbuchhanblunq — Landau
bei Kaußler — Heildroun bei Clast — Stutt¬
gart bei Itess — Skraßburg bei Schmidt und
Gruker — Ra st all in der HofbuchHandlung
von Äl Anlttel und ln allen Buchhanvlunge » ist zu
haben :

ID » . 2l1I »reeI »1 , ükv »
8 « I »« »erLvi »

die schnelle Linderung und gänzliche Heilung der¬
selben. Ein Buch für diejenigen , die Anfällen vom
Kopfweh unterworfen sind ; in welchem alle Gat¬
tungen von Kopfweh beschrieben und die untrüglichen
Mittel angeführt sind , wodurch jeder Kopfschmerz zu
lindern und zu heilen ist. Vierte Auflage . Pr . 36 kr.

( 198 - 3 I Karlsruhe ( Be -
' k a n n lm a ch u n g . ) Badische 58 fl
Loose , deren Scrienzichung am 1 . Fe¬
bruar d . I stalifindei , fiuo zu haben

bei
K. H . srothschiid .

( 175.2 ) Heiligenberg .
Danksagung .

Ausser den vielen Wohiihatcn . welch «
die Gemeinde Heckigeuberg dem durchlauchtigsten Fürsten von
Fürstenberg verdankt , finden wir uns noch besonders ver¬
pflichtet , dem eklen Fürsten im Namen der ganzen Gemeinde
für nachstehende Wohlrhaten öffentlich unfern geehrkcsten
Dank darzubringen .

1) 3m Jahr >833 hatten wir das Glück , dadurch eine
eigene Schule zu eihalten , daß uns der gnädigste Fürst ein
Schnllokal mit Lthre' wühnurg überließ , drn Lehrer bis zur
Regulirung der Lehrergeha' te jährlich ml « 188 fl. besoldete ,
und von da an bis jetzt aus seiner Privaikaffe jährlich
185 st als Beitrag zum Lehrergehalte verabreichen läßt .

2 ) Damit die unvermögende Gemeinde ar^ h zu einem
eigenen Schul - und GenieindebauS kommen möge , trat uns
lm Jahr >813 der gnädigste Fürst um einen geringen Preis
ein wohlgelegenes, geräumiges Gebäude ab. wtlches tvirdann
im Jahr 1814 zu einem Schul - und Gemeindehaus herrichren
ließen und da » den 3 . Januar 1815 durch eine angemessene
Feierlichkeit zu diesem Zwecke eingeweiht wurde.

Goil cihalie und segne den edirn Kniflen Karl Egon
und sein Hau » !

Heüigeiiberg , den 8 . Januar 1815.
Der Gemeindcralh :

Bürgermeister Bommel .
Tiber Huber .
Karl Schiele .
Wendel«» Thum .

( 171 . 3j Böblingen bei Siuitgarl .
- Erledigte Stelle .

Durch Gründung eines eigenen auswärtigen
Geschäftes von Seilen k « bisherigen 'Gerchäfrssührers des
großen Hotel belle Vue zu Wiltbad ist diese Stille erledig!
und am 15 . März neu z« besetzen .

Der Gehalt besteht » eben freier Wohnung aus einem
fixen von jährlich 488 fl. neben 5 Prozent des Reinertrags
des Zimmermieth « und dem sechlen Tyeil« des gesummten
firirten Trinkgeldes .

Es wird ein Minimum von 888 fl Sesam,ntertrag des
firirten Gehaltes wie die Nedeuerträgniffe zugesichert . indeß
angeführt , daß der Gesammtbetrag in guten Jahren 1288 fl.
überstiegen hat .

Von dem Geschäftsführer wird » erlangt , daß er sich über
ein Vermögen von mindestens 3680 fl . auswersen und eine
Kaution in diesen» Bet,ag stellen könne , ferner muß derselbe
in einem großen Gasthos als Oberkellner fungirt haben , der
deutschen , franzöfischen Sprache völlig mächtig sevn , und
englisch verstehen.

Ist derselbe verheirathet , was gerne gesehen wirb , so hat
dessen Frau die Beaussichligung de « Weißzeugs unter ihrer
Beraniwortljchkeit ; ist er ledig, so hat er aus eigene Kosten
eine Wkißjtugverwalierin anzustellen.

Bewerber um diese sehr angenehme, mit gar keinem Risikoverbundene Stelle wollen sich ohne Zeitverlust unter rer
Chiffer » . V . in frarckirien Briefen an das Postamt Böblingen
bei Sintrgart wenden.

< s149 .3j Karlsruhe .
Apotheke - Versteigerung

in Karlsruhe .
Der Unterzeichnete ist gesonnen , seine in der

sahuden und ihn im BetieiungSsalle hieher abzrr»

a l e m e n t.

folgt , zu
liesein .

Sign
Aller , 35 Jahre .
Größe , 5 ' 5".
Statur , stark .
Gestchtssorm, länglich.
Gesichtsfarbe , geilend .
Haare , braun .
Sliinr , nieder.
Augenbranuen , schwarz .
Augen, braun .
Nase , spitzig .
Mund , groß .
Bait , schwarz .
Kinn , rund .
Zähne , gut.

Hsirigenberg , de» 7 . Januar 1845.
Großh . bad. s. f. Bezirksamt .

Kaiser .
( >84 . t ( Nr . 515 . Bruchsal . (Diebstahl und

Fahndung . ) I » der letzten Zeit wurden aus einem
Privaibause dahier ein Paar neue schwarze Hosen von
Buckskin , innen mit hellgelbem Kannefa « gesüiten , der
vordere Schlitz mii weiß metallenen Knöpfe» und »nie » mit
Siegen von schwarzem Leder versehen, eniwendet.

Bruchj- l, den 9. Januar 1845.
Großh . bad . Oberamt .

H a u r y .
( 160.3j Karlsruhe . (Bekanntmachung .) Zu¬

folge höchster geheimer KabinelSenischtießung vom 5 . Dezdr.
v . I , Nr . 1612, ist der Hoslakci Brnedikt Roth aus drm
großherzogiichen Hofdienst entlassen worden.

Karlsruhe, den 10 Januar 1815.
ObeihosverwaleungSraehS- Sekretariat.

S ch m i e d e r.
( 153 . 1) Nr . 38,394 . Staufen . (Präklusiv¬

bescheid .)
Dis Gant des Schreiners Augustin SchmIdtI «
von Untermünsterthal betr. ,

werden alle Diejenigen , weiche ihre Forderungen in der heu¬
tigen Schuidenliquidalionstagfahrt nicht - »gemeldet habe«,
von der vorhandenen Masse hiemit ausgeschlossen .

B R . W .
Staufen , den 23 Dezember >844 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Eckart .

TtaatSpaviere .
Wien 8 J °n . Sprozent. MetalliqueS 111 " /, . , «Prozent»

162 - 3vro»ent . 78 ; 1834er Loose 157 '/, , 1839er Loose
129

'
Esterhazv 57 , Bankaktien 1622 , Nordbahn 178 '/, ,

Mailänder I >8 '/ « ' Gloggnitz 127 '/2
Paris , 18. Jan . 3prz. konsol . 85 . — . 1844 3proz.

86 . 38 . 4 '/»proz. —. —. Iproz . 188. — . öproz. konsol. 121,25 . Bankaktien 3280 . — . Stadwblrg . 1442 . 50 . St . Ger«
mainrisenbahnoktie» — . —. Versailler Eisenbahnaktien»
rechte « Ufer 498 . — . linke « Ufer — . — . Orleans » Eisen-
bahnaktien 1115 — . Straßburg -bas. Eisenbahnakt. — . —,Blg . 5proz. Anleihe — . ( 1840) 184'/ . . (1842) 188.römische do. — . S pan . Akt. 37 '/ , Paff . 6 '/ » Neap^ IOO.—.

Mit Nr . 399 « 488 des Beiblatts und dem Verzeichniß derschönsten Lage der Stadt befindliche, mit einem Real - noch uneingelöSten Loose des Goll - u . Haber 'schrn Anlehe»«
Privilegium versehene Apotheke auf dem Wege der vom Jahre 1820 .

Druck uno Verlag von E . Macklot , Waldstraße Nr . 10.
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